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S eit nun mehr als drei Jahren hat Swen 
Ennullat als Bürgermeister die Gelegenheit, 
unsere Stadt zu gestalten. Statt zu gestal­

ten und sachorientiert das Leben, Wohnen und 
Arbeiten von uns Bürgern zu verbessern, stehen 
wir vor einem Scherbenhaufen voller Klagen, 
Urteile, Blockaden und Beanstandungen sowie 
einem Führungsstil des Bürgermeisters, der 
von  Egoismus, Anfeindungen und Pflichtverletz­
ungen geprägt ist.
Sportvereine bekommen ein Jahr keine Gelder, 
unsere Schulkindern wird die Schule gekündigt 
oder sie müssen seit 3 Jahren in überfüllten Räu­
men sitzen. Gewerbetreibende und soziale Verei­
ne erhalten keine finanzielle Unterstützung in der 
Corona-Zeit. Ob für Eltern, Kinder, SeniorInnen, 
Gewerbe, Ehrenamt oder Kultur – die letzten  drei 
Jahre waren für unsere Stadt ein wirtschaftliches 
und soziales Desaster. Immer mehr BürgerInnen 
spüren die Auswirkung einer verfehlten Rathaus­
politik. Keine Schul- und Kitaplätze, keine Unter­
stützung für Sportstätten, keine Förderung unse­
res kulturellen und sozialen Lebens – stattdessen 
endlose Blockaden. 
Wir brauchen einen Neustart in KW, um endlich 
wieder handlungsfähig im Interesse der Stadt zu 
werden. Wir wollen KW wieder aktiv zum Guten 
gestalten. Weg von den Blockaden – hin zu einer 
gemeinsamen, sachorientierten Politik für unse­
re Stadt. Es ist wichtig, dass in unserer Kommune 
Mehrheiten, Mehrheitsbeschlüsse und nicht zu­
letzt der Wille der Bürgerinnen und Bürger zum 
Tragen kommen. Der jahrelange Stillstand muss 
ein Ende haben.

Ein Bürgermeister, der trotz mehrmaliger Bitten der 
Stadtverordneten Beschlüsse wie die kostenlose 
Lieferung von Mittagessen in der Corona-Krise an 
bedürftige Familien oder die kostenlose Nutzung 
von Sportstätten für Kinder mit Behinderungen 
verzögert, handelt nicht zum Wohle der Stadt.
Lassen wir es nicht weiter zu, dass unsere Stadt 
ohne die notwendigen Investitionen bleibt, weil 
die bestehenden Beschlüsse der SVV durch den 
Bürgermeister ignoriert und blockiert werden. Wir 
brauchen dringend neue Schulen und Kinder­
gärten, wir brauchen ein aktives kulturelles und 
sportliches Leben in der Stadt, wir brauchen Pla­
nungssicherheit für unsere Familien, damit der 
Nachwuchs auch einen Kitaplatz, Hortplatz, eine 
Schule in der Nähe und natürlich nicht zuletzt 
seinen Sport- oder Kulturverein findet. Unse­
re Seniorinnen und Senioren brauchen Räume 
und Möglichkeiten, wo sie ihre Freizeit gestalten 
können. Sie haben es sich verdient. 
Am 7. März geht es darum, die bisherige Amtszeit 
unseres Bürgermeisters Swen Ennulat zu beurtei­
len und darüber abzustimmen, ob er seine Verspre­
chen aus dem Bürgermeister-Wahlkampf erfüllt 
und zum Wohle der Stadt agiert.
In unserem Bündnis besteht Einigkeit darüber, dass 
nach der Abwahl von Swen Ennullat ein gemeinsa­
mer, fachlich und von der Persönlichkeit geeigne­
ter, überparteilicher Kandidat von der SPD, CDU, 
Die Linke, Bündnis 90/die Grünen, Wir für KW 
sowie den Fraktionslosen Stadtverordneten Dirk 
Marx und Stefan Lummitzsch aufgestellt wird und 
wir endlich wieder gemeinsam für unsere Stadt 
arbeiten können.

DREI JAHRE STILLSTAND
Abwahl und Neuanfang für KW

Sk
yl

in
e:

 C
. M

öb
iu

s 

Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,
Königs Wusterhausen geht es nicht gut. Der 
Grund dafür ist der Bürgermeister Swen Ennullat. 
Zwei Drittel der Stadtverordnetenversammlung 
haben daher im Dezember 2020 den Antrag 
gestellt, dass Sie als BürgerInnen am 7. März 
2021 entscheiden dürfen, ob Swen Ennullat wei­
ter Bürgermeister unserer Stadt bleiben soll oder 
nicht. Wir das Bündnis 21 – „Ja zu KW“ wollen, 
dass endlich Schluss ist mit dem Schulchaos. Wir 
wollen, dass endlich Schluss ist mit den Blocka­
den des Bürgermeisters. Wir wollen, dass endlich 
Schluss ist mit dem Pakt zwischen dem Bürger­
meister und der AfD. Das Bündnis 21, bestehend 
aus SPD, CDU, die LINKE, Bündnis90/Die Grü­
nen, Wir für KW/BVO sowie den fraktionslosen 
Abgeordneten Stefan Lummitzsch und Dirk Marx, 
wünscht sich, dass Königs Wusterhausen wieder 
eine Perspektive hat. 
In dieser Zeitung werden Sie Gründe finden, wa­
rum ein Bürgerentscheid und Ihr „Ja“ so wichtig 
ist. Die Beiträge, die sie hier lesen können, sind 
die Spitze des Eisbergs. Unsere Argumente sind 
belegt durch Medienberichte und Recherchen der 
MAZ, Wochenzeitung „Der Freitag“ oder des RBB. 
Sie sind belegt durch Gerichtsurteile, Beschlüsse 
der Kommunalaufsicht, Audiomitschnitte und 
Beschlüsse der Sitzungen der SVV sowie durch 
öffentliche Hilferufe der Verwaltungsmitarbeiter­
Innen des Rathauses, Petitionen, Stellungnahmen 
von Sportvereinen und Ehrenamtlern. Über 30 
bekannte KWer Persönlichkeiten, die sich seit 
Jahren für unsere Stadt engagieren, darunter vie­
le ehemalige UnterstützerInnen des Bürgermeis­
ters, haben sich für die Abwahl ausgesprochen 
und setzen auf einen Neuanfang.
Wir haben drei schwere Jahre in Königs Wuster­
hausen erleben müssen. Drei Jahre mit Stillstand, 
Blockaden, Klagen, Behinderungen und An­
zeigen durch den Bürgermeister. Drei Jahre, in 
denen Sie, Eltern, Kinder, unsere Gewerbetrei­
benden, Ehrenamtler, SeniorInnen und unsere 
Vereine für Sport, Kultur und Soziales die nega­
tiven Auswirkungen des Handelns des Bürger­
meisters in ihrem Alltag und Beruf gespürt haben. 
Der Bürgerentscheid ist die einzige Möglichkeit, 
endlich einen Neuanfang zu starten. Damit wir 
unsere gemeinsame Kraft nicht in den Streit, 
sondern in den gemeinsamen Dialog stecken, 
um unsere Stadt schöner, besser und lebenswer­
ter zu machen. 
Sie haben am 7. März die Möglichkeit „Ja“ 
zu sagen. Sagen Sie „Ja zu KW“ – Sagen Sie  
„Ja zur Abwahl“. Ihr „Bündnis 21 – JAzuKW“
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Was bedeutet es für die Schullandschaft in KW,  
wenn Swen Ennullat Bürgermeister bleibt?

K önigs Wusterhausen ist eine 
wachsende Stadt, auch weil die 

vielfältige Bildungslandschaft gute 
Entwicklungsperspektiven für Kinder 
und Jugendliche bietet. Die Weiterent­
wicklung der Schullandschaft muss 
mit dem Wachstum Schritt halten. Im 
Jahr 2016 hat sich die Stadtpolitik auf 
den Weg gemacht, die entstandenen 
Kapazitätsdefizite abzubauen und 

– nach dem Leitmotiv einer wohnort­
nahen Versorgung mit Grundschu­
len – beschlossen, die Grundschulen 
in Senzig, Zeesen und Zernsdorf zu 
erweitern. Mit Amtsantritt von Swen 
Ennullat wurden die Projekte in Senzig 
und Zernsdorf trotz Beschlüssen der 
SVV gestoppt! Seitdem haben sich die 

Raumprobleme weiter verschärft. In­
zwischen haben sich auch die Raum­
probleme in der Fontane-Grundschule 
in Niederlehme und an der Erich-Käst­
ner-Grundschule verschärft. 
Aber:
•	 Statt echter Lösungen müssen sich 

Schlüler*innen, Eltern und Lehrer*­
innen mit Stückwerk und Provisorien 
begnügen. 

•	 Statt Planungen voranzutreiben und 
sinnvolle Übergangslösungen in 
Form von Containerbauten zu schaf­
fen, werden Außenstellen geplant, die 
Ortsteile entzweien. 

•	 Statt die Bildungsvielfalt in der Stadt 
mit unterschiedlichen Konzepten zu 
sichern, wird der Montessori-Schule 

gekündigt und die Engpässe bei den 
Schulplätzen werden verschärft. 

•	Statt die Digitalisierung gerade zur 
Corona-Zeit in den Schulen zu ver­
bessern, werden Schullaptops lieber 
an Verwaltungsmitarbeiter verteilt.

Das hat erhebliche Folgen für die 
Bildungsqualität in unserer Stadt:
•	Schüler*innen in Senzig müssen im 

Jahr 2021 immer noch Außentoilet­
ten und eine 600 Meter entfernte 
und viel zu kleine Sporthalle nutzen

•	Längere Schulwege aus den Orts­
teilen zu Grundschul-Außenstellen

•	Schlechtere und ungleiche Lernbe­
dingungen, weil der digitale Unter­
richt mangels Ausstattung nicht für 
alle möglich ist

400 Kinder der Montessori-Schule 
sitzen in 3 Jahren auf der Straße, weil 
die Stadt ohne Vorankündigung den 
Mietvertrag mit dem Träger gekün­
digt hat. SchülerInnen, Eltern und 
LehrerInnen sowie das Stadtparla­
ment haben davon aus der Presse er­
fahren. Ihre Zukunft – die Zukunft der 
Schule ist völlig ungewiss.
Die Eltern und die Mehrheit der 
Stadtverordneten verlangten die 
Rücknahme der Kündigung. Der dazu 
gefasste Beschluss in der SVV vom 
1.12.20 wurde allerdings bisher nicht 
umgesetzt. Swen Ennullat stimmte 
laut mit  „Niemals!“ dagegen. Empa­
thie und Einfühlungsvermögen für 
die verunsicherten Eltern war beim 
Bürgermeister nicht vorhanden. 
Auch die Zernsdorfer Grundschule ist 
seit Jahren zu klein. Im kommenden 
Jahr können nicht mehr alle Kinder 
aus Zernsdorf in der Grundschule 
aufgenommen werden. Bürgermeis­
ter Swen Ennullat hatte einen Zeit­
plan vorgelegt, nachdem eine Auf­
stellung von Containern, wozu die 
Stadtverordneten einen entsprechen­
den Beschluss fassten, frühestens in 
drei Jahren möglich sei. Der Bau der 
Kita in Zernsdorf hatte gerade einmal 
zwei Jahre gedauert.
Seit 3 Jahren blockiert der Bürger­
meister den Schulbau in Senzig. Die 
Abgeordneten haben den Bürger­
meister mehrmals durch Beschluss 
aufgefordert, die Standortfrage zu 
klären und den Neubau umzusetzen. 
Bislang Fehlanzeige – stattdessen Be­
anstandungen und Anzeigen durch 
die Stadtverwaltung. 
Während der Platzmangel an den 
Grundschulen in Senzig und Zerns­

dorf seit langem öffentlich disku­
tiert wird, fiel die Grundschule in 
Niederlehme in der öffentlichen 
Wahrnehmung nicht auf. Dies ist 
nicht verwunderlich, da es bis­
her keine öffentliche Äußerung der 
Stadtverwaltung zu einem möglichen 
Platzproblem an dieser Schule gab. 
Allerdings war es im Rathaus schon 
seit langem bekannt, dass auch diese 
Grundschule an ihre Kapazitätsgren­
zen stoßen wird. Spätestens seit dem 
Sommer 2019 wusste die Verwaltung, 
dass zum September 2021 der Platz 
auch an dieser Grundschule nicht 
mehr ausreichen wird. Das ist jetzt 
über anderthalb Jahre her. Trotzdem 
ist seit dem nichts passiert, um diese 
Schule diesbezüglich zukunftsfest zu 
machen.

Die Stadtverwaltung plant stattdes­
sen, Kinder aus ihrem gewohnten 
Schulumfeld in Schulen in anderen 
Ortsteilen zu versetzen. Für sie alle 
ist derzeit völlig unklar, in welche 
Schule sie gehen können, ob sie in 
ihrem gewohnten Umfeld und mit 
ihren Freunden  zusammen blei­
ben können. Eltern wissen nicht, ob 
sie ihre Kinder an unterschiedliche 
Schulstandorte bringen müssen. 
Was muss das für ein Gefühl für die 
Kinder und ihre Familien sein?! Be­
ängstigend, frustrierend und unver­
ständlich! Die Leidtragenden sind in 
diesem Fall die Kinder. Sie verdienen 
etwas Besseres! Sie haben es verdient, 
dass wir die bestmögliche Umgebung 
schaffen, damit sie sich so entfalten 
können, wie sie es verdienen! 
Wir müssen dafür sorgen, dass jede 
Schule so ausgebaut wird, damit die 
Kinder genügend Platz haben und 
sie eine Lernumgebung haben, in 
der sie sich wohlfühlen. Dazu müs­
sen die bestehenden Beschlüsse für 
den Ausbau der Schulen endlich 
umgesetzt werden. Die Wirtschaft­
lichkeit darf dabei nicht die oberste 
Prämisse sein.

SCHLUSS MIT DEM SCHULCHAOS

 
Ortsteile sollen nicht nur 
Schlafstätten, sondern 
Lebensräume sein. Dazu 
gehören wohnortnahe 
Bildungsangebote.“
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2.644 Unterschriften für eine bessere Bildung
Kurze Beine, kurze Wege! Wachstum gestalten, Grundschulen erweitern! 

Die Forderung ist klar: 
Wir fordern, dass der Bürgermeister 
der Stadt Königs Wusterhausen die 
Grundschulen und Horte in allen 
Teilen unserer Stadt so gestaltet, dass 
sie zur Entwicklung ihrer Ortsteile 
passen.
Erweiterungen, Sanierungen, Mo-
dernisierungen und erforderliche 
Neubauten sind vorzunehmen. Dazu 
gefällte Beschlüsse der Stadtver-
ordnetenversammlung sind zeitnah 
umzusetzen.
Jede vorhandene Grundschule soll-
te so groß sein, dass grundsätzlich 
alle in diesem Ortsteil lebenden 
Kinder auch dort zur Schule gehen 
können. Die Ausstattung der Grund-
schulen muss den Erwartungen an 
eine moderne Bildungseinrichtung 
entsprechen.
2.644 Einwohnerinnen und Ein­
wohner haben diese Petition letztes 

Jahr unterzeichnet. Es macht deut­
lich, dass in unserer Stadt ein gro­
ßer Handlungsbedarf besteht. Alle 
Beschlüsse für eine bessere Bildung 
in unserer Stadt wurden vom Stadt­
parlament gefasst. Sie werden vom 
Bürgermeister Swen Ennullat jedoch 
nicht umgesetzt. 
Unsere Eltern wehren sich gegen 
Aussagen seitens der Verwaltung 
der Stadt Königs Wusterhausen, dass 
ein kurzer Schulweg ein „Luxus“ sei, 
wie die Verwaltung es formuliert hat. 
Unsere Eltern widersprechen der 
Annahme der Verwaltung, dass es 
egal sei, wo unsere Kinder in Königs 
Wusterhausen zur Schule gehen und 
wie lang ihr Weg zur Grundschule ist. 
Und sie widersprechen, dass Eltern 
lange Fahrtwege zur Grundschule 
gewohnt seien und man sie deshalb 
uns und unseren Kindern zumuten 
dürfe.

Eine Petition, die vielen aus dem 
Herzen sprach, und die Not in unse­
rer Stadt aufzeigte. Die Reaktion des 
Bürgermeisters war, dass er die An­
nahme der Unterschriften von 2.644 
KWern verweigerte. Die Petition, die 
von den Initiatoren aus unserer Stadt 
ausging, war die erfolgreichste und 
größte, die es in unserer Stadt gab. Es 
war ein Hilferuf, da der Bürgermeis­
ter die bestehenden Beschlüsse des 
Stadtparlaments nicht umsetzt und 
die Kindern keine ihnen gerechte 
Lernumgebung haben. 
Die Reaktion des Bürgermeisters hat 
die Initiatoren und die Stadtverord­
neten sprachlos gemacht. Auch eine 
Demonstration vor dem Rathaus im 
Dezember hat den Bürgermeister 
nicht zum Einlenken gebracht. 
Die beiden Initiatoren der Petition 
schrieben auf der Petitionsplatt­
form: „Herr Ennullat trat 2017 als 

Bürgermeisterkandidat mit einem 
umfangreichen Wahlprogramm für 
Kinder und Jugend an. Heute fragen 
wir uns, was aus diesen Versprechen 
geworden ist und ob der Bürger­
meister wirklich noch Vertreter der 
KWer Bürger sein möchte. Wir jeden­
falls fühlten uns durch ihn gestern 
weder gehört noch gesehen“.
Wir brauchen endlich wieder eine 
Perspektive für unsere Kinder und 
unsere Eltern. Die bestehenden Be­
schlüsse müssen endlich umgesetzt 
werden. Unsere Kinder verdienen 
Platz zum Lernen, sie verdienen eine 
gute Ausstattung und eine Schule 
im Ort, die sie mit ihren Freun­
den gemeinsam besuchen. Und sie 
verdienen es, nicht aus ihrer Schule 
vertrieben zu werden. 
Unsere Kinder verdienen einen Bür­
germeister, der sich um die Sorgen der 
Kinder kümmert und handelt.

Versprechen gebrochen
Fehlende Kitaplätze, Sanierungsrückstau 

S wen Ennullat ist 2017 mit fol­
gendem Ziel angetreten: Fami­

lien entlasten – Kinderbetreuung 
für alle sichern, beitragsfrei und 
zeitgemäß. Wie sieht die Realität 
drei Jahre nach seinem Amtsantritt 
in der Stadt aus? 
Auch im Jahr 2021 gibt es noch nicht 
ausreichend Kitaplätze, obwohl mit 
der Kita Schatzkiste in Zernsdorf, die 
noch vom Amtsvorgänger angescho­
ben wurde, eine weitere Einrichtung 
ans Netz gegangen ist. Die Stadtver­
ordnetenversammlung hat sich da­
für ausgesprochen, eine Kita in der 
Scheederstraße zu errichten, seit über 
einem Jahr passiert nichts. 
Die bauliche Situation in einigen 
Einrichtungen hat sich massiv ver­
schlechtert. Die Kita Klein & Groß in 
der Kernstadt beispielsweise musste 
aufgrund eines undichten Daches 
und erhöhter Schimmelwerte zeit­
weise gesperrt werden. Die Schäden 
wurden zwar notdürftig repariert, 
aber eine klare Perspektive für den 
Standort fehlt, obwohl die Mehr­
heit der Stadtverordneten dies ein­
fordert und sich auch einen Neubau 
vorstellen könnte. 

Der Neubau der Kita Schatzkiste in 
Zernsdorf hat sich durch eine völlig 
unnötige Änderung des Verfahrens in 
der Fertigstellung zeitlich verzögert 
und ist deutlich teurer geworden. 
Noch unter Lutz Franzke wurde das 
Projekt im Rahmen einer sogenann­
ten „Baukonzessionsverfahren“ aus­
geschrieben, um den Arbeitsaufwand 
für die Verwaltung gering zu halten, 
sollte ein dritter Anbieter die Kita 
bauen und betreiben – ein ähnliches 
Modell, wie es mit der Kita Am Kirch­
platz bereits erfolgreich praktiziert 
wurde. Nach Amtsantritt von Swen 
Ennullat wurde das bisherige Ver­
fahren abgebrochen, die Stadt sollte 
nun selbst bauen und betreiben, an­
geblich wäre es billiger und schneller. 
Im Ergebnis kostete die Modulbau­
weise 6,2 Millionen statt 3,5 Millio­
nen Euro  und der Bau wurde nicht 
2018 fertig, sondern erst Ende 2019. 
Hinzu kommt, dass die Volllast der 
Kapazität derzeit nicht möglich ist, 
weil nicht ausreichendes Personal 
zur Verfügung steht. Ein absehbarer 
Umstand, herrscht in der Branche 
doch erheblicher Fachkräftemangel. 
Ein Vorschlag aus den Reihen der 

Stadtverordnetenversammlung im 
Jahr 2017, ein Stipendium für an­
gehende Erzieher*innen aufzulegen, 
um diese langfristig an die Stadt zu 
binden, wurde seitens des Bürger­
meisters abgelehnt.
Es fehlen weitere Pläne, wie wir in 
unserer Stadt den Zuzug mit ausrei­
chend Kitplätzen bewältigen können. 
Es zeichnet sich jetzt schon ein deut­
licher Engpass bei unseren Schulen 
und Kitas ab. Trotz deutlicher Hin­

weise und Forderungen der SVV re­
agiert die Stadtverwaltung nicht da­
rauf, was kurz über lang dazu führt, 
dass viele Eltern schlicht keine Kita­
plätze für ihre Kinder bekommen. Wir 
können daher nicht warten. Statt sein 
Tagesgeschäft mit Anzeigen und Be­
anstandungen zu füllen, brauchen wir 
für unsere Eltern und Kinder endlich 
langfristige Maßnahmen und schnel­
les und pragmatisches Handeln eines 
Bürgermeisters.
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Was wäre, wenn Swen Ennullat Bürgermeister bleibt?

S eit 3 Jahren werden wichtige Be­
schlüsse zum Bau von Schulen 

und Kitas, für mehr Transparenz oder 
zur Förderung von Vereinen und sozi­
alen Maßnahmen vom Bürgermeister 
blockiert. Mit 34 Beanstandungen und 

…zig Klagen hat der Bürgermeister die 
Arbeit der SVV und die Entwicklung in 
unserer Stadt behindert und blockiert. 
Das ist einmalig und ein Rekord! Unse­
re Stadt konnte ein ganzes Jahr nicht 
arbeiten, da es keinen bestätigten 
Haushalt gab. Und das in der schwe­
ren Zeit der Pandemie. Erst das Verwal­
tungsgericht hat nach Monaten dafür 
gesorgt, dass KW endlich einen Haus­
halt hat. Es wurde im Gerichtsurteil be­
stätigt, was die Kommunalaufsicht und 
die SVV immer wieder gefordert haben. 
Selbst das Disziplinarverfahren gegen 
den Bürgermeister, das wegen sei­
nes Fehlverhaltens eingeleitet wurde, 
brachte ihn nicht zur Vernunft. Auf­
grund offensichtlichen Fehlverhaltens, 
was durch das Verwaltungsgericht Cott­
bus explizit bestätigt wurde, hat die SVV 
ein Disziplinarverfahren initiiert. Wir 
haben also einen Bürgermeister, der 
voraussichtlich bereits nach drei Jahren 
eine „Abmahnung“ bekommen wird. 
Wie sieht sein „Zeugnis“ dann erst nach 
8 Jahren Amtszeit aus? Das Disziplinar­
verfahren ist jedoch nur „die Spitze des 
Eisbergs“. Einer Überprüfung seiner 
Amtsführung und -entscheidung durch 
eine externe Rechtsanwaltskanzlei ent­
zieht er sich und blockiert wiederum 
die Einleitung des Verfahrens, wohl 
wissend, dass ein Ergebnis ihm ein 
schlechtes Zeugnis bescheinigen wird.
Die Kosten seiner Anzeigen und Klagen 

sowie die damit verbundenen Bearbei­
tungskosten der Verwaltung in KW und 
Landkreis sind bereits im fünfstelligen 
Bereich angelangt. Geld, das für Schu­
len, Kitas und Ehrenamt fehlt!
Alle Beanstandungen und Gerichtsver­
fahren hat der Bürgermeister verloren 
(siehe auch auf jazukw.de). Die Aus­
wirkungen seiner Amtsführung sind 
immer mehr zu spüren. Durch seine 
Blockaden:
•	 haben wir immer noch keine Schule 

in Senzig
•	 keine neuen Schulplätze in Zernsdorf
•	 kein kostenloses Mittagessen für be­

dürftige Familien in der Pandemie
•	verspätete finanzielle Unterstützung 

für KWer Vereine und Unternehmen 
über den Rettungsschirm

•	 kein Haus der Jugend
•	 kein Haus des Sports

Seine Blockade des Haushalts hat un­
mittelbare Auswirkungen auf unser 
Leben und Arbeiten in KW:
•	Jugendtrainer erhalten keine Auf­

wandsentschädigungen über die 
Sportförderung

•	 etablierte Kulturveranstaltungen wie 
bspw. das Bergfunk-Open Air, das 
Licht & Klang-Sommerfestival, die 
Höfenacht erhalten keine Mittel für 
die Durchführung

•	verdiente Kameradinnen und Kame­
raden der Feuerwehr erhalten keine 
Prämien für die Auszeichnung „Treue 
Dienste“

•	Jugendclubs und –einrichtungen er­
halten keine Projektmittel

•	 sozialen Einrichtungen wie die 
Tee- und Wärmestube oder das 

Mehrgenerationenhaus fehlen wich­
tige Fördermittel

Selbst den Bürgerentscheid als de­
mokratischen Prozess blockiert und 
beanstandet der Bürgermeister und 
verhindert einen ordnungsgemäßen 
Wahlprozess. 
Demokratische Entscheidungen der 
SVV akzeptiert der Bürgermeister 
grundsätzlich nicht, wenn er eine an­
dere Meinung vertritt, obwohl er zur 
Umsetzung dieser Beschlüsse gesetz­
lich verpflichtet ist. Gerade wenn es um 
seine Person geht, werden alle gefass­
ten oder abgelehnten Beschlüsse bean­
standet, um eine zeitnahe Aufgabener­
füllung durch die SVV zu verhindern. 

Was würde es also für unsere Bil-
dungslandschaft bedeuten, wenn 
Swen Ennullat Bürgermeister bleibt?
•	unsere Bildung in KW bliebt Stück­

werk, ist geprägt von Stillstand und 
Provisorien

•	 örtliche Identifikation geht verloren, 
weil Kinder die Schulen in ihrem 
Ortsteil nicht besuchen können

•	 lange Wege für kurze Beine 
•	 die Trägervielfalt geht verloren und 

damit die Angebotsvielfalt in der 
Bildung

•	wir können die Bedarfe durch Zuzug 
nicht decken, weil kein Platz mehr in 
Schulen und Kitas ist

Was bedeutet es für den Zusammen-
halt in unserer Stadt, wenn Swen 
Ennullat Bürgermeister bleibt?
•	 die Haushaltspolitik führt zu einem 

sozialen Desaster – freiwillige Auf­
gaben und damit die Förderung von 

Ehrenamt, Zivilgesellschaft, Jugend, 
Sport, Kultur, Feuerwehr werden 
darunter leiden

•	 der soziale KIT der Gesellschaft wird 
gefährdet, durch seine konfrontative 
und aggressive Art der Amtsführung 
mit Beanstandung, Anzeigen gegen 
die Presse und BürgerInnen

•	 das Wirtschaftlichkeitsprinzip 
des Bürgermeisters steht über der 
Fürsorgepflicht

Was bedeutet es für die Demo-
kratie in KW, wenn Swen Ennullat 
Bürgermeister bleibt?
•	Wir werden eine Weiterführung seiner 

Zerstörungspolitik erleben. Seine 
persönlichen Interessen stehen über 
dem Wohl der Stadt.

•	Druck und Einschüchterung gegen­
über politischen Mandatsträgern, 
MitabeiterInnen der Verwaltung und 
kritische BürgerInnen 

•	Wir werden weiter erleben, wie einem 
Bürgermeister die Zusammenarbeit 
mit der AfD und Reichsbürgern wich­
tiger ist als mit DemokratInnen.

Jede Blockade des Bürgermeisters ver­
sperrt die Möglichkeit für einen Kom­
promiss. Jede Blockade kostet wichti­
ge Zeit und das spüren Kinder, Eltern, 
Ehrenamtler. Politik braucht einen 
Dialog. Es geht darum, die Erfahrun­
gen und Ideen Einzelner zusammen­
zubringen. So entstehen Lösungen, die 
umgesetzt und von vielen akzeptiert 
werden. Ein Dialog fängt aber nicht 
mit einer Klage, nicht mit einer Be­
anstandung und schon gar nicht mit 
einer Haltung an, immer Recht zu 
haben. Dialog geht nur miteinander!
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Mobbing im Rathaus
Rathausmitarbeiter erleben die Hölle

A ngst, Verunsicherung und Will­
kür! Das sind seit drei Jahren 

die Arbeitsbedingungen im Rat­
haus unter der Führung von Swen 
Ennullat. 25 Mitarbeiter haben vor 
rund zwei Wochen in einem öffentli­
chen Brandbrief unhaltbare Zustän­
de beschrieben. Mitarbeiter werden 
angebrüllt, drangsaliert und mit 
Disziplinarmaßnahmen bedroht. 
Die Mitarbeiter wie die Wahlleiterin 
werden systematisch gemobbt, um 
das Verfahren des Bürgerentscheids 
zu verzögern. Mitarbeiter dürfen 
nicht mit den Mitgliedern des Stadt­
parlaments reden. „Wir schämen 
uns, dass Sie in unserer gemeinsa­
men Dienstzeit nicht an der weiteren 
Entwicklung unserer Stadt arbeiten 
und vielmehr uns daran hindern, 
dies zu tun“, berichten die Mitarbei­
ter in dem Brandbrief. Zudem soll 
der Bürgermeister seine Dienstzeit 
für „Klagen, Beschwerden, Bean­
standungen, Falschmeldungen oder 
Drangsalierungen von Beschäftigten 
und Stadtverordneten“ missbrauchen. 
Übernimmt der Bürgermeister Ver­
antwortung für die Vorwürfe? Fehl­
anzeige! Er sieht die Schuld bei sei­
nen Fachbereichsleitern, obwohl 
der Brief klar an den Bürgermeister 
adressiert ist. 
Seine Amtsführung ist von Angst und 
Misstrauen geprägt. Unsere Verwal­

tungsmitarbeiter in der Stadt haben 
einen Führungsstil verdient, der von 
Respekt und Wertschätzung geprägt 
ist. Seine Amtsführung ist auch die 
Ursache für den seit Monaten ho­
hen Krankenstand in der Verwaltung. 
Unter diesen Bedingungen gehen die 
Mitarbeiter der Verwaltung kaputt.
Gerade in der schweren Corona-Zeit 
haben unsere Verwaltungsmitarbei­
ter viel dafür getan, dass wir Ausweise 
beantragen konnten, Kita-Bescheide 
und andere Amtsgänge nicht liegen 
geblieben sind. Dafür haben sie doch 
eine Rathausführung verdient, die 
mit ihren Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeitern respektvoll umgeht. 
Viele Mitarbeiter haben sich Anfangs 
auf den frischen Wind gefreut. Jetzt 
sind viele von ihnen froh, wenn sie 
endlich wieder normal ihre Arbeit 
machen können. Ohne Angst und 
Mobbing.

Keine Hilfe für Gewerbetreibende
Bürgermeister blockiert Rettungsschirm

De r  Au s b r u c h  d e s  C o ro n a -
COVID-19-Virus in Deutsch­

land und die damit verbundenen 
Maßnahmen zur Eindämmung 
stellen die staatliche Handlungs­
fähigkeit und die Sicherstellung 
gesellschaftlichen Lebens auf eine 
nie da gewesene Bewährungs­
probe.  Auch die Stadt Königs 
Wusterhausen und ihre zivilge­
sellschaftlichen Strukturen und  
sozialen Einrichtungen sind von 
den Maßnahmen weiterhin erheb­
lich betroffen.

Viele Gewerbetreibende, kleine Unter­
nehmen, Selbstständige, soziale Ein­
richtungen und gemeinwohlorientier­
te Vereine sind durch die Krise in ihrer 
Existenz bedroht. Jedes Geschäft, jeder 
Verein, jede Einrichtung, die wegen 
der Corona-Krise geschlossen wer­
den muss, ist ein schlimmer Verlust 
für die Inhaber und auch ein Verlust 
für unserer Stadt.
Während der Corona-Krise erarbei­
teten mehrere Fraktionen der Stadt­
verordnetenversammlung (SVV) eh­
renamtlich im Frühjahr 2020 einen 

Rettungsschirm für KW. Auch die­
sen Beschluss und die dazugehörige 
Richtlinie beanstandete Bürgermeis­
ter Ennullat. Die Kommunalaufsicht 
entschied später, dass die Beschlüsse 
rechtmäßig waren. Durch sein Verhal­
ten hat Ennullat Hilfen für Gewerbe­
treibende, Kulturschaffende, Unter­
nehmer und Vereine blockiert. Zur 
Begründung führte er aus, dass die 
Beschlüsse mangels Haushalt 2020 
rechtswidrig seien. Eben diesen Haus­
halt, den er rechtswidrig blockiert hat. 
Im Juni fasste die SVV die Beschlüsse 

erneut, Ennullat beanstandete eben­
falls erneut. 
Erst im Dezember konnte der Ret­
tungsschirm starten. Jedoch mit der 
Aussage der Stadtverwaltung, dass 
für die Bearbeitung der Anträge keine 
Zeit ist. 
Einkaufsläden die seit vielen Jahren in 
KW zu lokalen Helden geworden sind 
und die selbst jahrelang mit Sponso­
ring kulturelle Veranstaltungen wie die 
Höfe-Nacht unterstützt haben, werden 
einfach im Stich gelassen. Das ist die 
Politik des aktuellen Bürgermeisters. 

SCHLUSS MIT DEN BLOCKADEN
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Bürgermeister paktiert mit der AfD
Wir wollen keinen Rechtspopulismus im Rathaus

K eine Alternative für Königs Wust­
erhausen! 2017 während seines 

Wahlkampfes distanzierte sich der 
heutige Bürgermeister Swen Ennullat 
von „Rechts“. Und viele haben ihm 
geglaubt. Seine Vita, seine Aura ver­
führt. Dessen ist sich Ennullat be­
wusst, und er setzt es konsequent ein. 
Bettina Wagner aus Zernsorf hierzu:

 
Im Wahlkampf 2017 fragte 
ich Frau Ennullat direkt, ob 
sie oder ihr Mann rechtes 
Gedankengut billigen wür-
den. Ich hatte entsprechen-
de Gerüchte gehört. Ich 
teilte ihr mit, dass ich mich 
nur dazu entschließen wür-
de, mit Foto und Statement 
im Werbeflyer aufgeführt 
zu werden, wenn sie das 
klar verneinen kann. Sie 
verneinte es.“

Nicht nur seinen ehemaligen Wahl­
kampfunterstützern, allen Bürgerin­
nen und Bürgern unserer Stadt ver­
schwieg Ennullat, dass er, bevor er 
zu den Freien Wählern Königs Wust­
erhausen (FWKW) kam, bereits das 
Amt des Bürgermeisters anstrebte. 
Er verschwieg auch, dass „…die AfD 
seine Kandidatur mit 30.000 Euro 
unterstützen würde“, wie die Wochen­
zeitung „Der Freitag“ recherchierte.

Im Laufe seiner Amtszeit wurde 
deutlich, dass Ennullat alles nimmt, 
was ihm nur irgendwie förderlich 
erscheint, was ihm nützt. Die FWKW 
und die AfD stehen hier im Vorder­
grund. Selbst vor seinem Image steht 
sein unumstößliches Ego. Niemand 
kommt an diesem Ego vorbei! Dazu 
gehören auch demokratische Regu­
larien wie Mehrheitsbeschlüsse oder 
die Missachtung zuständiger Gre­
mien. Ohne Gewissen folgen einige 
Fachbereichsleiter, führen unwider­
sprochen aus, was Ennullat anweist. 
Auch gerichtliche Verurteilungen, wie 
jüngst die des Fachbereichsleiters 
Hochbau und heute stellv. Bürger­
meister René Klaus, lassen keine ei­
gene moralische Reflexion erkennen. 
Einige (z.Z. 25) Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Verwaltung beklagen 
nun in einem offenen Brief an den 
Bürgermeister despotische Zustände 
unter seiner „Führung“. Bis hierhin 
traurig und nicht hinnehmbar.
Wenn ein Bürgermeister Anträge der 
AfD in der SVV ausdrücklich begrüßt 
(wie im Sommer 2020 in der SVV) 
oder selbst Landtagsabgeordnete wie 
Dennis Hohloch zur SVV erscheinen, 
um Swen Ennullat zu unterstützen, 
dann haben wir in KW einen Bür­
germeister, der rechtspopulistischen 
Gedanken Tür und Tor öffnet. 
Ein offenes Bekenntnis folgt am 
12. Februar 2021. Die Alternative für 
Deutschland (AfD) ruft zur Kundge­
bung gegen die Abwahl des Bürger­
meisters auf und unterstützt ihn nun 

öffentlich. Auch mit dem Wissen, 
dass der Brandenburger Verfassungs­
schutz die gesamte AfD seit 2020 im 
Land unter Beobachtung gestellt 
hat, weil sie sich stetig radikalisiert, 
distanziert sich Ennullat hier nicht!
 
Unterstützung von Reichsbürgern
Wenn sich jemand zur Wahl stellt und 
im Vorfeld versichert, dass eine der­
artige „Gesinnung“ nicht existiert und 
letztlich die Menschen betrügt, ist das 
hinterhältig und offenbart den Cha­
rakter. Gerade Ennullat hat sich 2017 
im Bürgermeisterwahlkampf als ehe­
maliger Staatsschützer präsentiert, 
der sich klar gegen „Rechts“ stellt. So 
zu täuschen, um gewählt zu werden, 
dass allein ist schon für unsere Stadt 
eine Katastrophe.
Nun jedoch wird es gefährlich! Darf 
jemand gesellschaftliche Verantwor­
tung als Bürgermeister übernehmen, 
der sich zu Personen bekennt, gegen 
die der Generalstaatsanwalt ein Ver­
fahren nach Paragraf 129a, Bildung 
einer terroristischen Vereinigung 

„Rechtsterrorismus“ eröffnet hat? Auch 
hierzu führte die Wochenzeitschrift 

„Der Freitag“ in ihrer Ausgabe vom 
20. August 2020 aus: „Swen Ennullat 
wurde im Wahlkampf auch von Dirk 
Thümmler unterstützt … dann eröff­
nete der Generalbundesanwalt gegen 
Thümmler und andere ein Verfahren 
nach Paragraph 129a, Bildung einer 
terroristischen Vereinigung: Rechtster­
rorismus. Thümmler ist untergetaucht.“

Auch wurde Ennullat durch den Ver­
lag, dessen Verleger der renommier­
te Journalist, Publizist, Kolumnist 
und Verleger Jakob Augstein ist, ein 
Exemplar zugestellt. Es ist davon 
auszugehen, dass der Artikel dem 
Bürgermeister bekannt ist.
Der Artikel und die darin veröffent­
lichen hochbrisanten Informationen 
zur Person Ennullat interessieren ihn 
jedoch nicht! Noch heute ist auf sei­
ner Webseite unter „swen-ennullat.
de/aktuell“ mit dem Slogan „einfach 
ehrlich“ ein Foto zu finden, das un­
verhohlen zeigt, was  NICHT SEIN 
DARF! Ein Foto mit Ennullat, zusam­
men mit seinem ehemaligen Wahl­
kampfunterstützer Dirk Thümm­
ler. Jener Thümmler, gegen den der 
Generalbundesanwalt ein Verfahren 
nach Paragraph 129a, Bildung einer 
terroristischen Vereinigung: „Rechts­
terrorismus“ eröffnet hat und der nun 
untergetaucht ist!
Wir sagen, bis hier hin und nicht 
weiter! Wir dürfen nicht mehr weg­
schauen. Gut 20 Jahre, von 1990 bis 
2010, hatte unsere Stadt zu leiden. 
Rechtsradikale zogen als Schläger­
trupps durch unsere Stadt. Es gab 
Tote. Erst eine eigens hierfür ins 
Leben gerufene Sondereinheit, die 

„Mega” im Einsatz gegen Neonazis 
und Rechtsextremismus in Branden­
burg, konnte dem Spuck ein Ende 
machen. 
WIR DÜRFEN NICHT 
WEGSCHAUEN!
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Für neu hinzugezogene KW-Mitbürger

Warum sollten Sie an der Abwahl teilnehmen?

L iebe KönigswusterhausenerInnen! 
So nennen Sie sich noch nicht 

lange? Sie sind erst in den letzten 
Jahren neu nach Königs Wusterhau­
sen gezogen?
Dann fragen Sie sich sicherlich, wo­
rum es hier eigentlich geht. Sie 
waren möglicherweise mit einem 
Hausbau oder Renovierung, Um­
zug, Ihrer Arbeit und auch noch der 
Corona-Pandemie, Homeschooling 
und Kinderbetreuung beschäftigt. Wir 
freuen uns, dass Sie sich bewusst für 
unsere schöne Stadt entschieden ha­
ben. Eine Stadt mit einer vielfältigen 
Bildungsinfrastruktur und diversen 
Freizeitmöglichkeiten vor allem auch 
für Kinder- und Jugendliche, welche 
unter anderem durch unsere Sport­
vereine und die Träger der Jugend­
arbeit aufrechterhalten werden. 
Außerdem haben wir normalerweise 
rund ums Jahr verschiedene Festivitä­
ten, wie zum Beispiel unser Schloss­
fest, die Flotte Notte, den Bergfunk, 
unseren Keramikmarkt, das Kinderfest. 
Wir lassen Drachen steigen, machen 
Osterfeuer und auch einen Weih­
nachtsmarkt. Dank unserer Gewerbe­

treibenden können wir uns auch vor 
Ort über ein vielfältiges Angebot freu­
en und haben eine lebendige Stadt. 
Doch nun müssen wir Ihre Seifenblase 
einmal zum Platzen bringen.
Denn leider wird es in Zukunft 
nicht mehr so rosig um Königs 
Wusterhausen bestellt sein, wenn 
Swen Ennullat weiter Bürgermeister 
bleibt.
Warum? Die Unterstützung unserer 
Vereine ist eine freiwillige Aufga­
be der Stadt. Das ganze letzte Jahr 
hat Herr Ennullat unseren Haus­
halt blockiert, ihn nicht in der von 
der Kommunalaufsicht geforderten 
Form eingereicht. Die Unterstüt­
zung der Vereine blieb somit aus. 
Auch unsere geliebten Feste hätten 
nicht stattfinden können. Ein von der 
Stadtverordnetenversammlung be­
schlossener Corona-Rettungsschirm 
wurde von Swen Ennullat beanstan­
det und dadurch solange verzögert, 
dass es für einige Gewerbetreibende 
in unserer Stadt möglicherweise zu 
spät ist. Auch die Diversität der Bil­
dungsinfrastruktur wurde mit Füßen 
getreten und dem freien Träger der 

Montessori Grundschule im Orts­
teil Niederlehme der Mietvertrag 
gekündigt. Die hier aufgeführten 
Beispiele einer systematischen Zer­
störung unserer Stadt im sozialen 
und kulturellen Bereich sind nur die 
Spitze des Eisberges. Herr Ennullat 
verklagt den Landrat, den Landkreis, 
Stadtverordnete, Sachkundige Ein­
wohner, BürgerInnen unserer Stadt. 
Er klagt und beanstandet alles, was 
ihm nicht passt und gegen jeden, der 
nicht seiner Meinung ist. 
Wer steht auf seiner Seite? Die 

„Freien Wähler“, die Fraktion UBL/
UFL und die AfD. Am 12.02.21 ver­
anstaltete die AfD eine Kundgebung 
gegen die Abwahl Ennullats. Herr 
Ennullat selbst hat sich bisher leider 
nicht klar von der AfD distanziert, 
einer Partei, die vom Verfassungs­
schutz beobachtet wird.
Sie haben sich für eine schöne Stadt 
entschieden. Sorgen Sie mit dafür, 
dass es eine schöne Stadt bleibt, 
die sich weiterentwickelt und Sie 
und Ihre Familien den Umzug nicht 
bereuen. 

Fo
to

: p
ix

ab
ay

Kommen Sie zum digitalen Bürgerforum  
am 27. 2. 2021 um 19 Uhr. Für eine Teilnahme  
schreiben Sie einfach an kontakt@jazukw.de.  

Sie erhalten dann die Einwahldaten  
für das Bürgerforum.
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Die Bilanz des Bürgermeisters

Seine Behauptungen und die Wahrheit

D er Bürgermeister Swen Ennul­
lat schmückt sich sehr gerne 

mit fremden Federn. Die meisten 
Projekte, die er als seine Erfolge 
verkauft, wurden lange vor seiner 
Amtszeit beschlossen und begon­
nen. Neue Projekte hat er nicht 
auf den Weg gebracht. Bestehende 

Projekte hat er verzögert  und 
verteuert. 
Man kann aber auch festhalten, dass 
viele bestehende Projekte vor allem 
durch die engagierten Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeiter der Verwaltung, 
die nicht zur Führungsriege gehören, 
umgesetzt wurden. Sie arbeiten an 

den gefassten Beschlüssen weiter und 
versuchen dem Willen und den Be­
dürfnissen der Einwohnerinnen und 
Einwohner gerecht zu werden.
Die Gestaltung einer Stadt geht nur ge­
meinsam! Ortsteile und ihre Ortsvor­
steher, die Stadtverordneten und die 
BürgerInnen sowie die Amtsvorgän­

ger haben verschiedene Projekte im 
Lauf der Zeit initiiert und angestoßen. 
Daher ist es vom Bürgermeister  unfair, 
sich den Erfolg eines Vorhabens allei­
ne auf die Fahne zu schreiben. Hier 
eine Gegenüberstellung seiner inhalt­
lichen Projekte, die er für sich als seine 
alleinigen Erfolge verkauft:

Erfolge und Versprechen die er für sich verkauft

 	Besonderer Status „Große Kreisangehörige Stadt“ erkämpft 
 
 

	 Modernisierung und Transparenz der Verwaltung vorangetrieben 
 
 
 

 	Förderrichtlinie Innenstadtentwicklung 

	 Spatenstich Ortsumfahrung Niederlehme 
 

	 Modernisierungs- und Sanierungsoffensive Kitas und Schulen gestartet 
 

	 Neubau Kita „Schatzkiste“ in Rekordzeit 

	 Neubau Ballspielplatz in Zernsdorf 

	 Neubau einer Integrations-Kita in der Kernstadt 

	 Neubau Feuerwehrgerätehaus in Senzig 

	 Grundschulneubau in Zeesen begonnen 

	 Zusammenarbeit mit Nachbarkommunen gestärkt 
 

	 Vermarktung des Technologieparks Funkerberg 

	 Wiedererrichtung der Dahmebrücke in Niederlehme

Die Fakten

	Dieser Status wird bei einer Einwohnerzahl von 35.000 automatisch erteilt, „erkämpft“ wird hierbei nichts. 
Der Status ermöglicht auch die Übernahme von überörtlichen Aufgaben, bspw. könnte die Stadt nun ein  
eigenes Bauordnungsamt aufbauen. Allerdings ist bis heute nicht klar, was der Bürgermeister mit den neuen 
Möglichkeiten anfangen möchte.

	Anfragen der Stadtverordneten werden über lange Zeit gar nicht beantwortet. Das für Stadtverordnete 
gesetzlich festgeschriebene Akteneinsichtsrecht wird oftmals unbegründet verwehrt. Er fordert regelmäßig die 
Nichtöffentlichkeit, damit ihm unliebsame Tatsachen nicht nach außen getragen werden können. Einen  
Livestream hat er lange blockiert. Die Verwaltung schneidet willkürlich Audioaufzeichnungen der SVV Sitzung 
heraus. Inzwischen geht er sogar dazu über, Unterlagen zu vernichten. Das ist das Gegenteil von Transparenz!

	Das 2017 erstellte Förderprogramm „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“ und der damit verbundene Verfügungs-
fond wurden nur halbherzig betrieben, daher sind auch kaum Mittel in Anspruch genommen worden

	Der Bau wurde bereits Jahr 2014 beschlossen. Die Bebauungspläne begannen ebenfalls schon 2015.  
Die Initiative für die Ortsumfahrung gehen auf den Landtagsabgeordneten Klaus Ness und damaligen  
Infrastrukturminister Jörg Vogelsänger zurück.

	Die Kita Klein & Groß wartet immer noch auf die Sanierung des Daches.  Die Sanierung der Kita Wernsdorf 
steht auch nicht mehr im Haushalt.  Die Gesamtschule hat immer noch keine Werkstatt und die Schüler  
haben keine Türen mehr auf den Toiletten.

	Der Bau der Kita wurde bereits vor seiner Amtszeit beschlossen. Die Umsetzung der Fertigstellung hat sich  
um ein Jahr verzögert und die Kosten haben sich fast verdoppelt von 3,5 auf 6,2 Mio EUR.

	Die Errichtung eines solchen Spielplatzes geht auf die Initiative des ehemaligen Ortsvorstehers zurück.  
Auch die Mittel waren schon vor seiner Amtszeit im Haushalt eingestellt.

	Auch dieses Projekt gab es schon vor seiner Amtszeit und die Mittel waren bereits in den Haushaltsplänen  
enthalten.

	Die Vorplanung dazu gab es schon 2015. 2016 wurde die Fortführung des Projekts beschlossen – übrigens 
gefördert mit 1 Mio. EUR an Landesmitteln.

	Die Pläne gab es schon 2016. Die Mittel wurden bereits 2017 von der SVV beschlossen. Bis zum Start des Baus 
vergingen noch weitere Jahre. 

	Die Zusammenarbeit mit der Stadt Königs Wusterhausen ist nicht zu erkennen. Insbesondere die  
Zusammenarbeit mit dem Kreis scheint nicht möglich. Das zeigen auch die vielen Klagen, Beschwerden  
und Vorverurteilungen, die die Rathausspitze dem Landkreis entgegenbringt.

	Hierfür wurde eigens eine Entwicklungsgesellschaft gegründet, die die Vermarktung vornimmt.  
Das ein solches Gelände entstanden ist, geht auf seine Vorgänger zurück.

	Ein Gemeinschaftsprojekt mit Wildau. Mit Swen Ennullat verzögerte sich aber der Wiederaufbau enorm. 

Die faktionslosen Abgeordneten der SVV  
Stefan Lummitzsch und Dirk Marx


